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uselag sind, dle da Leâd tragen;

denn se solLen getröstet verden“

I. Chor aus dem Deutsſschen Requiem

von Johannes Brahus

vorgetragen von alter Meyer,

Organiast an der St. Peberskirehe in Zzurieh

CELLO-VORIRAG

von Antonio Tuss
mãt OrgelIbegleAtung⸗

Andante solenne von Antonio Tusa



BinleAtung und Schriftlesung

von Pfarrer DPr. Robert e Jeune
 

(nade sei mit euch und FPrâede von dem, der ist und der

war und der konmt.

Amen

Der alnächtäge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus
dieser Zeat in die Evigkeat abgerufen:

Bertha febö geb. Fröhlicher
 

Vitwe des Robert Aeébäà, im AlLter von 78 Jahren, 8 Monaten und

17 Tagen.

Ihr habt ihre irdische HülIeé zur Bestattung begleütet
und möchtet hier vereint ihrerx noch gedenken vor Gott. Das
Vort des Herrn seâ euch zum Lächt auf eurem Uege!

udo Herr, du bäst unsere 2uſluent

von Geschlecht zu Geschlecht.
Ehe däe Berge geboren varen
und dâe Erde und die Velt geschaffen,
bist du, Gott, von Euigkeit zu Eigkeit.
Du Lässest die Menschen zum Staube zurückkehren,

sprchst zu mnen: Kehret zurück, ihr Menschenkänder!
Denn tausend Jahre sind vor deinen MAugen
wvie der gestrâge Tag, venn er vergangen,

ve eine vVache in der Nscht.



Du scest se aus, von Jahr zu Jahr,
se sind vie das sprossende Gras:
am Morgen erbluht es und sprosst,

am Abend velkt es und verdorrt.

Uns er Leben vahret sebzüg Jahre,
und venn es hoch kKommt, sind es gchtzag Jahre,
und das meüste daran ist Mihsal— und Beschwer;

denn eiLends geht es voruber, und vir fiegen dahin.
Du aber bleübest, der du bast,
und deine Jahre nehmnen kein Ende.“

(aus Psalm 90 und 102)

Lobe den Heryrn, méeine Seele,

und alles, vas in mar st, seſnen heiIgen Namen!
Lobe den Heéerrn, meine Seele,
und vergiss nicht, vas er dir Gutes geten!
Der där al deine Schuld vergibt,
und alle deine Gebrechen heit,

der deaún Leben vom verderben erlöst,
der dich krönt mit Gnade und Barmerzügkeüte.
Barmherzag und gnädâg ist der Herr,

Langmutãg und reach an Gute.
Er handett ncht mat uns nach unsern Sunden
und vergit uns ncht nach unserer Schuld;

denn so hoch der Himmel über der Erde äst,

so hoch üst seine Cnade über denen, diée iInn fürchten.
Wie sch ein vater über seine Kinder erbarmt,
so erbarmt sch der Herr ber die, die ihn fürchten.

Denn er veüss, was für Geschöpfe vär sind,

er gedenkt daran, dass vir Staub sand.
Des Menschen Tage sind vie das Gras;

er bluht vwe eine BIume des Feéeldes:

venn der nd daruüber geht, so üst sie dahin



und ihre Statte veüſss nichts mehr von inr.
Aber dâe Gnade des Herrn vaehrt immer und ewäg
uüber denen, die inn fürchten,
und seine Treue auf indeskinder beâ denen,

dâe seinen Bund halten

und seiner Gebote gedenken durch dâe Tat.“

(aus Psalm 103)

Dernn Gott hat den Menschen 2u1 Unverganglchkeat ge-

schaffen und ihn z2um AbbâId seines eigensten Vesens gemacht.
Die Seelen der Gerechten sind in Gottes Hand, keine Qual
kann sie mehr beruhren. In den Augen der Toren z2vuar schei-
nen se tot z2u seân, ihr Hinschted gitt als vernichtung, Mr

Veggang von uns als ein Ungtück; doch sie sind im Fräeden.
Nach kurzem Veh verden sie refceh beglückt, denmn Gott hat säte
gepruft und hat sſe seiner vert gefunden. Die auf inn ver-
trauen, verden die ahrheat erkennen, und dâe in der Liebe

breu sind, verden beâ ihm verbleiben.

Ste Leben in Egkααt und haben hren Lohn im Herrn, und

dâe Sorge für sie steht beâ dem HLöchsten. Darum verden säe
das Retch der HerrIchket und die Krone der Schönheüt aus

der Hand des Herrn empfangen.“ (aus dem “Buche der Veüsheüt“)



LIIDVORIRAG

vom VerkMAannerehor
der Schuez. Sprengstoff-Fabrik A. G. Dottakon

Leitung: OSvald Merkiã

Mobette!“ von Hans Georg Negelã

Der Mensch Lebt und bestehet

nur eine Reine Zeàât,

und alle vVelt vergehet

mat ihrer HerrLachkeat.
Nur Einer, der üst ewãag
und an allen Enden,
und vir in seſnen Handen.

Und der Ist aIνd,
und der iſst alInäachtag,
Ist barmherzãag.
Ehre seinem grossen Namen!

HalLeluꝗda! Am—n——



Abdankungsansprache von

Parrer Dr. Robert e —————
 

Verehrte Trauerversammlung!

Liebe TrauerfamalIate!

Die eingangs geLesenen Schräftvorte haben her an däeser

Statte einen ganz besonderen Lang. Denn jene vergängläch-

keat, von der sTe reden, steht ja jedesmal, venn vr hüer

zusammenkKomnen, in herber rküchkeüt vor uns. So gewinnen
denn jene vehmütgen BiIder, die das Menschenleben mat dem
Grase draussen, mit einer Blume auf dem Félde vergleachen,

hüer ihren ernsten SSnn. Sogar jenes noch herbere Vort, das
davon redet, dass der Mensch z2um Staube 2uruckkehrt, tratt

uns her in realer Tatsachlachkeât entgegen.

Umvikurlach denken vir denn auch beâ den geLeésenen

Uorten an d en Menschen, an dem sich jenes Gesetz der
vVerganglachkeat erfutt hat. Jenes bekannte Vort aus dem
90. Psalm, das die Dauer des Menschenléebens auf stebzàäg

Jahre, verm's hoch kommt auf gachtzäg Jahre bestint, hat

stch ja vortvörtch an der verstorbenen erfTt, naherte
se sich doch aImahläch jener oberen Grenze, die uns ge—

setzt st. Und verm vr an die Lange Zeât der Krankheöt

und des Leidens in a11 den Léetz2ten Jahren denken, dann müssen

vir sagen, dass sie auch von jener Mihsal und Beschver“ inhr
rechlach Tei erfahren hat, velche der PSalndichter als

Inhalt solch éeines Lebens bezeichnet.

Doch ncht bloss von der vVerganglchkeüt reden jene
SſSchraftvuorte, s4e veisen auch hin auf die Bestmmung des

Menschen zur Unvergänglchkeit. Sie bezeugen es uns, dass

Gott uns in Jesus Chrstus berufen hat zu euügem Leben, und

dass vir inmitten alTer vergäanglchkeüt dieses Zäel nächt
aus den Augen verleren dirfen. In Lächte dieser verheüssung



duürfen vir Leben und Sterben des Menschen betrachten; im
Lichte dieser verheissung jetzt auch Leben und Sterben der

zur euwigen Ruhe eingegangenen Bertha Aebö geb. Fröhlacher.

Bertha FrohIcher wurde geboren am 29. Oktober 1876 in

Solothurn. In dieser ihrer Vaterstadt verlebte se eine

sehnr schöne Kindheüt und Jugend. Dese haben sch hr fürs
ganze Leben eingeprägt und eine dauernde innere vVerbundenheat
mat sSolothurn beuäarkt. Ihr frohmutiges Vesen, das ihr spater

so eigen var und durch das sSe auch um sch her so viel Froh-
mut verbretet hat, mag zu éinem Tei mit dieser schönen
Kindheat und Jugend 2u60mmehangen. Und ungekehrt vaärd söe

mat ihrem frohmütgen Ves en schon als Kind und junges Mädchen
viel dazu begetragen haben, dass das Leben In der FamilIie

sich so schön gestaltbete. Sie uchs heran, zusanmen müt 2w8äι
Bbrüdern, die indessen beide bereſts gestorben sind. In
solothurn besuchte sSe die Schulen und z2eigte schon da ihren

aufgeschlossenen Simn und ihre reichen geüstügen Gaben.
Iinsbesondere z2eigte sſch frihe schon ihr Talent zum Zeüchnen
und Malen, das sSe auch spater mit Freude gepflegt hat und
das auch eine gunstige voraussetzung schuf für ihre Aufge-

schlossenheit für die Gunst. Auch der Beruf ihres vVaters,

der Architekt var, var nicht ohne Bedeutune für sie: er
veckte in ihr ein starkes Interesse für alIe Fragen, die mit

dem Bauen und der Gestaltung der Vohnung 2u60menhingen, und

gerne hat säe sich auch spaber auf diéesem Geblete betatigt.
wehrend z2zweenhalb Jahren veürte sie als junges Madehen auch

in einer RosterschulIe ·sSie entstammte einer katholaschen

Famie- und ean Aufſenthalt in éeinem Pensonat in der velschen
schvweiz trug beâ zu éeiner alIseſtig guten AusbiIdung.

Mit gut einundzvanzàâg Jahren hat sie sch dann verheâaratet

mat Robert Aebi, der gtéech hr Solothurner var, mit dem sde

nach der Verhearatung aber hieher nach Zürüch gezogen üst.
Mit mrem Manne Lebte se in sehr guter, gtücklcher he. Den



beaden wurden in rer Ehe zwuei Kinder geschenkt, beäüdes

7Tõöchter, und se var diesen eiúne ganz vorzüglche Miutter.
Das FamiIenleben var ihr überhaupt sehr wiehtag. Und säüe
gab dem FamiIenleben mit ihrer reſchen Persõntchkeâat aueh
das Gepräàge. Mit hren beiden Kindern ist sie in engstem

Kontakt gebleben, auch als diese herangewachsen varen und
sich selber verheratet hatten. EBine besondere Freude hatte
se an ihren vaer Enkelkandern und mit herzgücher Anteire
nahme verfolgte sie das erden und die Entfaltung eines je—

den. 80 sehr ihr aber das FamilLenleben am Herzen Lag und
se recht eigentceh den Mttelpunkt der FamiIie biIdete,
so ging sie doch nächt einfach in hrer Hauslchkeüt mat

a1 den alItaglichen Auſgaben und PSLchten auf, sondern

nahm auch Lebhaft Anteile an der beruflachen Tatagkeit ihres
Gatten. Dieser var Grunder und Langhahriger Leüter der
Fürma, die seinen Namen trug und auch heutée noch trägt,

ausserdem auch Grüunder der Scheæizerischen Sprengstoff-
Fabrak in Dottakon. Und die vVerstorbene fördeéerte durch ihr
reges Interesse und ihr vVerstäandnis hren Mann ganz vesent-
Leh bei seanen Internehmungen und vusste sich mit diesen

Unternehmungen drum s eLber innerceh verbunden. Das faindet

jetzt auch darâin senen Ausdruck, dass der Verkchor von
Dottakon ihr den Abſchiedsgruss entboten hat.

Neben der Familöe und den Bestrebungen ihres Gatten

pfleegte sie stets auch hre personlichen Neigungen und
Fahügkeaten; insbesondere Lebte sie stark mit der Kunst und
stand in persſncher Beziehung z2u schaffenden Künstlern.

Je und je z2zeügte sSe auch varmes Verstandnis für sozäale
Auſgaben und Verke, förderte solche tatkräftag und hatte
aueh stets eine offene Hand.

Binen gar schueren Schlag bedeutete es für se als im

Jahre 1983 nach 38 Luckchen Jdahren ihr Gatte dahinstarb.
Nur Langsam übervand ste diesen scheeren Verlust, und es
dauerte Lange Zeit bis hre dem Leben gegenuber so posatave



PinstelIIung, ihre ganze vitale Art und ihr froher Sinn sch

vwvieder durchsetzten und sie ihr erfülItes Leben vüeder weä-

berfinren konnte.

Vor jeta2t etua z2zehn Jdahren erkrankte sle an eâner

Gurtelrose, und venn se sich auch von der sSchueren Krank-

heât vieder erholen durfte, so var sSe doch seſther nie mehr
richtag gesund. Imer neue Krankiheüten machten ihr 2zu
schaffen und schuäachten aIImeahtch ihre Lebenskraft. Und

wverm se mat rer starken UIenskraft Lange Zeat dâe Fol-
gen dieser Lrankheüten auch z2u meüstern suchte und nach aus-
sen hàn venig von ihrem Leâden merken Less, so gaäng es doch
von Jdahr zu Jahr abvarts mit ihr. In Zusammenhang mät éaner

zunenmenden ArterioskLerose nahmen in den Letzten Jdahren
aueh ihre geüstagen räfte nner mehr ab. Säe seber hat
diese Einbusse schmerzäeh empfunden, musste sie doch da und

dort und schlessTIch allenthalben Sachen aufgeben, däe ihr

inmnerlch viel bedeutet hatten und sch von so manchem 2zu-
ruckzehen, vas einst mithalf ihr Leben z2zu erfulLen.

vor einem Jahre erlatt sie einen ersten Schlaganfall,

dem spater noch veütere folgten. Und damit setzte éan
eigentAcher Zerfal alLer Krafte ein, bis dann schleslech

eine Lungenentzindunge ihren Tod herbeafunrte.

herm vir an däese Lange und schvere Leädenszeat denken,
dann müssen vir sagen, dass ihr mit diesen Tode vohnl gesche—
hen üst. sſSeâat Langem schon fuhlte sSe sich jea selber durch

a1 das Leiden schver bedrückt, so dass der Tod, der diesem

Leâden schlessTAch ean Ende setzte, als eügentche Erlösung
gelten darf.

Dieser Hinschüed, vie schon die ganze Lange Leidenszeat,

dâe hm vorangegangen üst, erfult alle, dieé hr nahe stan-
den, mit taefer ehmut und Schmerz, denn ein übeéeraus reiches

und starkes Léeben st von diesem Leiden aImahläch zermürbt
vorden und hat jetzt seinen Abschluss geéefunden.



wir vollen jetat aber nicht einfach auf diese Letæeten

Jahre und auf dieses EInde hinblacken, sondern auf das

Ganz e ihres Lebens. Das ist ja gerade das Schöne und
Vertvole an unserer Sitte, beiâ einer solchen Abschiedsfeder

noch eanen BIck auf das ganze Leben eines Menschen zuruck-

zuvwerfen, dass vir uns dieses Leben 2u vergegenwärtagen und
es in seinem Sann, seãnem Vert und seiner Bedeutung zu er—
fassen suchen. Darum dürfen vir such jetzt eine eigenttache

Abdankung halten. Dese schöne und sannvolle Be—

zerehnung viI qja eben andeutben, dass vir beâ solchem Ruck-
blck auf ein Leben ncht nur das Schuere darân, jene
Miüuhsal und Beschvuer“ sehen sollen, sondern vor allem auch

das Schöne, Guteé und Gnädâge, und dass vr darum mit Lob und
Dank gegen Gott auf eân Leben z2uruckbläcken soIIen. Darum
Lasen vir ja eingangs auch jenen 1080. Psalm, der eân eigent-
Licher Lobpsalm iſst. 2zwar veiüss auch der PSalndüchter um

jene vVerganglchkeat des Menschenlebens und um a11 das Leid,
das mit dieser verganglchkeüt verbunden iüst, und gäabt dem
beuwgenden Ausdruck: Des Menschen Tage sind vie das Gras;
er bluht vwie eine Blume des Feldes: wenn der Vnd darüber

geht, ist se dahin, und ihre Statte veiss nichts mehr von

ihru, aber derseIbe PSalm beginnt und endet greâchvohl mat
dem Lobe Gotbes: Lobe den Herrn, meüäne SeeT—e, und ales,

was in mar ist, seinen heſgen Namen! Lobe den Herrn,

meine Seele, und vergiss nicht, vas er dir Gutes getan hat!t
Und auech ihr dürft scher Loben und danken für gar manches
Gute, das der Herr an diesen Leben getan hat. Ur denken

daran, vde sie seber in ihrem Leben so viel Gutes erfahren

durfte, vie ihr Leben veahrend Jahren und Jahrzehnten säüch
uüberaus guckach gestaltet hat, ⸗vuie es ihr vergönnt var

in eúnem innern wie in éanem ussern Reichtum zu Léeben, —

wie ihr mancherleâ Gaben verlehen varen, aus denen sie et-
vwas 2u machen verstand. Ur vollen aber auch an das vaele
Gute denken, das von diesem Leben qausgegangen üst auf ihre

Kinder, auf hre Enkel, auf die Menschen ringsum. Und auch



jetzt, vo ihre Tage sSch volLendet haben, haben var noeh
besonderen Grund 2u danken. Der Psaimdöchter erveahnt hjea in
seinem Lobe besonders dreerleèà. Er dankt dem himmläüschen

vVatber einmal dafſur, dass er uns a11 unsere Schuld vergãuübt.

Und ncht vahr: in jedem Menschenleben Legt auch mancherleã
versagen und Schvachheüt. Und da üsſst es uns ein vesentächer
7Trost, dass Gott mit seiner Gnade und Barmherzigkeât über

uns valtet. Nir alle Leben ja Letztlch nicht aus unseren

eigenen Leüstungen und verdiensten, sondern vir Leben aus
dâeser Gnade Gottes. Schnerzch mag euch jenes Nort in
unserem PsSalm beruhrt haben, dass Gott aIIe unsere Gebrechen

heãat, denn beâ der Verstorbenen sind ja dieése Gebreéchen
nöcht geheilt vorden, sondern dureh Jahre und Jahre händurch

Ntt se an ihren Gebrechen. MAber auch da vollIen vir ncht
vergessen, dass ihr vahrend eäner ganzen Reähe von Jahren

und Jahrzennten bäs hän zur SchveslLe der SSebziüg hre Ge—
sundheâat verehen und es ihr vergeonnt var, hre grossen
Gaben und kKräfte zu entfalten. Und venn nun ihre Gebrechen

schlessIch zum Tode geführt haben, so bleabt doch noch

ein vesentAcher Dank, jener dratte, den der PSaImdachter

hervorhebt: der Dank dafür, dass Cott unser Leben vom Ver-

derben erlöst und dass er uns krönt mit Gnade und Barmherzag—
keit. Häer denkt er ja offenbar gerade auch an den Tod:

Gott Läasst uns nicht versinken im Tode, sondern Gott erlöst
uns vom Tode. Und gerade dort, vo vr nur das Ende eines

Menschenmlebens vor Augen haben, dürfen vir imauben über

daesem EInde dſeæe Vo LLendun g sehen. Derm vwae sach
eân vater über seine Kinder erbarmt, so érbarmt sdch der
Herr über däe, die hn fürchten. Er, der Eüge, hat mit
uns Menschenkindern senen Bund geschlossen, und däeser

Bund hälbt und tragt uns im Leben und im Sterben.

Und so vird uns auch jenes Vort aus dem Buche der veüs-
heat, das vir eingangs geLesen haben, 2um Trost: 6Gott hat

den Menschen zur Unvergänglüchkeit geschaffen“, und “döäe
SseeLen der Gerechten sind In Gottes Handl. Vr mögen ze



zuruekschrecken davor, solIche orte einfach auf eins der

Unsrgen anzuwenden; dennmnmer vüeder üst da von den

ucgerechten! die Rede, — vwer aber von uns ist demm gerecht?

Die Bibel versteht aber unter Gerechten“ nicht volkommene,
fehlerlose, sSundenfree Menschen, vohl aber Menschen dâe

aufrchtãg ausgerichtet sind auf das, vas re oht ist
vor Gott. Solchen galt das schene ſort der Verheüssung:
uIn den Augen der Toren 2vwuar scheinen sie tot zu sein, r
Hinschöed gitt als vernichtuns, ihr Veggang von uns als

ein Unglück; doch sie sind im Fredenn“. Und es fälit von
dúesem ort auch ein Licht auf die dunle Zeât des Leâdens,

dâe dâe verstorbene in den Léetzten Jahren durchzumachen

hatte, venns da heüsst: 'Nach kurzem Veh verden sie reüch

begluckt, denn Gott hat sSe geprüft und hat se seiner vert
gefunden.“ Auch solch éine Leidenszeit üst ja niâe einfach

umsonst, ohne Sinn und ohne ſert. 84e muss mithelfen, dass

wir uns innerch zu Lösen vermögen von dieser Velt des
Irdiúschen und reifen auf das Letbzte hͤꝛn. S0 Lérnte die
verstorbene, Jal zu sagen 2zu dem, vwas uns Menschen aLen

bevorstent und auch das Ende des Trdaschen aus Gottes Hand

entgegenzunehmen. Und jetzt, wo diese schvere Zeüt für söe
uberstanden Ast, volLen vir r die Ruhe gömmen. Ja, der

hHerr, dem sie im Leben und im Tode angehört, er schenke ihr

dae euige Ruheæ, und das ewige Licht Leuchte inr!

Amen



CELLO-VORIRAG

von Antondo Tusa
mit OrgePbegleatung-⸗

Komm susser Tod, kKomm seLge Ruh!“

von Johamm Sebastaan Bach

3807

Herr, unser Gott, himläscher Vabter! EBin Menschenleben

ist vollendet; du hast die Seele aus dem echsel der Zeat in

dâe EBigkeüt abgerufen. Da danken vir där von Herzen für

alles, vas du an der Leben Verstorbenen getan hast in den
Tagen ihrer Irdischen ValIfahrt, für a11 das Gute, das sde
erfahren durſte, aber auch dafür, dass du Ihr Kraft gabst,

dem Schveren im Leben standzuhaTten. Nun üst se aus däeser

UVelt hänveggenommen und gehört einer Vvelt an, die vär nächt
sehen, an däe vr aber gLauben. Und du bäst qs noch ihnr
Gott und vVaber, ve du es bisher gewesen, und virst es bléei-
ben in Digkeit.

ir danken däar auch für alILe Freude und für aLLen Segen,
den du uns in der Dahingeschüedenen hast zuteil verden Las—
sen. da, heiTge uns das Andenken an diés Leben, damit

nichts alLs Segen davon 2uruckbleibe. Lass unser Leben jetzt
nücht armer verden an Gemeinschaft mit dir und den Menschen.

HIIS, dass, vas übräg üst von däeser Lebenszeit, dâr geweinht

seâ ; regiere uns mit deſnem guten Geist, dass vir sie voli-

enden ĩn deinem Denst und nach deäanem vien.



Unser vVater, der du bist im Himmel!

Deân Name verde geheälagt.

Deân Reach konme.
Deân Uäle geschehe auf Erden wäe im Hämmel.
6Gib uns heute unser taglches Brot.

Und vergib uns unsere SchulIden,

wie auch vär vergeben unseren Schuldnern.
Und fihre uns nicht in vVersuchung,

sondern erlse uns von dem Bösen.

Denn déein st das Réeich und dâe Kraft
und die Herrachkeat in Dgkeι,.

Amen

Nachdem es s50 dem Herrn über Leben und Tod gefalLen hat,

unsere Schvester aus diesem Leben abzurufen, so übergeben

vir denn ihren Leâb dem Feuer, dass er Staub und Asche verde.

Ihre Seele aber anbefehlen vür der Gnade und Barmherzügkeüt

unseres Gottes und vVabers und sprechen in gLäubiger Zzuver-
stcht mit den UVrben der Schraft

uwer vuns scheiden von der Lebe Christa? 7Trubsal
oder Angst oder Verfolgung oder Hunger oder BIösse oder

Gefahr oder Schuert? In dem aLLem Uübeéervinden vir veüt durch
den, der vns gelebt hat. Dem ich bin dessen gewüss, dass

veder Tod noch Leben, veder Gegenwärtages noch Zukünftäges,

vweder Hohes noch Tefes noch ürgendeine Macht uns zu scheüden

vermag von der Lebe Gotbbes, die in Jesus Chrästus, unserem
Herren äst“

Der Tod Ist verschIungen In SSeg. Gott aber seſi Dank,

der uns den Seg gabt durech unsern Herern Jdesus Chrästus.
Darum, meéeine Leben Brüder, verdet fest, unerschütterläch,
alLezeat reſech im VUerke des Herrn, veie ihr ja visst, dass

eure Arbeit ncht vergeblech Ist Iim Herrn.“



Der Herr segne dich und bechüte dich. Der Herr Lasse

sein Angesicht Leuchten über dir und seiâ dir gnadig. Er

erhebe sein Angescht auf dich und gebe där seinen Frieden.

Amen

80 gehet derm hän im Fräüeden. Und der Fräede Gottes,

der höher üst als aLIe vernunft, beuahre unsere Herzen und
unser Sinnen in Jesus Chrästus. Ja, der Segen und dâe
kKraft des Lebendügen Gottes begleüte euren Ausgang und

euren Eingang, und seâ euer Hort und Heil in guten und in
bösen Tagen, im Leben und im Sterben, in Zzeüt und EBigkeüt.

Amen

ORML-AVSGCANGSSPIEL

Larghetto

von Géorg Fraedrach Handel
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